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Community aus der Steckdose 
– (E-)Carsharing im Wohnbau 

elbst wenn es 2030 die vom Um-
weltbundesamt errechneten zwei 
Millionen Elektroautos auf unseren 
Straßen geben sollte, würden die 

Klimaziele verfehlt – so die Verkehrsfor-
schung. Daher stehen neben der Lösung 
technischer und ökonomischer Heraus-
forderungen wie Batterieleistung und 
damit Reichweite, Ladestellplätze und 
Kaufpreis, vor allem auch weitreichen-
de Veränderungen beim Nutzerverhalten 
selbst und soziale Aspekte im Vorder-
grund. E-Carsharing stellt dabei einen zu-
kunftsorientierten Baustein dar, insbeson-
dere wenn ein „Community“-Ansatz die 
Basis bildet. 
	 Ein zukunftsorientiertes und bedarfs-
gerechtes Carsharing-Angebot in einer 
Wohnanlage können sich viele noch nicht 
wirklich vorstellen. Auch Bauträger sind 
noch eher skeptisch. Erfahrungen mit or-
ganisiertem (Elektro-)Carsharing gibt es 
jedoch in Österreich bereits genug – wie 
z. B. in der „Autofreien Mustersiedlung“ 
in Wien oder Projekte des Anbieters „ca-
ruso“ in Vorarlberg zeigen. Die Projekte 

Der Elektromobilität gehört die 
nähere Zukunft. Wollen wir die 
für 2030 angepeilten Klimaziele 
in Österreich erreichen, muss 
bis dahin die Hälfte der 
Fahrzeuge mit elektrischem 
Antrieb ausgestattet sein. 
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werden sehr unterschiedlich bewertet. 
Ein Selbstläufer ist das (E-)Carsharing in 
Wohnanlagen jedenfalls noch nicht.
	 Mehrgeschossige Wohnanlagen stel-
len ein großes Potenzial für die Umset-
zung von veränderungsstimulierenden 
Mobilitätsmaßnahmen dar. Allein im Be-
sitz gemeinnütziger Bauvereinigungen 
stehen in Österreich über 70.000 Gebäude 
mit weit über einer halben Million Woh-
nungen. Als Zielgruppe bzw. Multiplika-
toren müssen daher die Wohnbauträger 
und ihre Hausverwaltungen angespro-
chen werden. Diese müssen für die Poten-
ziale und Möglichkeiten von E-Carsharing 
in ihren Wohnhausanlagen sensibilisiert 
werden. Umgekehrt ist es das Ziel, dieses 
Feld an potenziellen Kunden für Anbieter 
von E-Mobilität zu öffnen und damit wei-
tere Mobilitätsangebote zu schaffen.
	 Das ambitionierte Ziel muss daher 
sein, dass Elektromobilität generell und 
E-Carsharing zu Standardbausteinen in 
allen Wohnanlagen werden. Mittelfristig 
könnte das über den Trend des „Sharing“ 
von Elektrofahrzeugen erreicht werden, 
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Carsharing-Aktivgruppe der Wohnanlage Hauffgasse mit dem „Smarter together“ Koordinator Stephan Hartmann und dem Team von wohnbund:consult.

*) alle wohnbund:consult – Büro für Stadt.Raum.
Entwicklung, www.wohnbund.at
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wenn es zugleich gelingt, auch das Nut-
zerverhalten zu ändern. Das bedeutet, 
öffentliche Verkehrsmittel zu forcieren 
und auf ein eigenes (Zweit-)Auto soweit 
möglich, zu verzichten.

Plattform „Veränderung bewegen“
„Elektromobilität in der Praxis 2018“ lautet 
eine Ausschreibung des Klima- und Ener-
giefonds. Ziel des laufenden Programms 
ist die Förderung der Elektromobilität als 
Beitrag zur Umsetzung der Klima- und 
Energiestrategie 2030. Schwerpunkte sind 
Bewusstseinsbildung und Maßnahmen 
zur Beschleunigung der Marktdurchdrin-
gung von E-Autos. wohnbund:consult in 
Kooperation mit ÖGUT und VCÖ setzt 
2019 ein Projekt des Programms um: 
„Veränderung bewegen. E-Carsharing in 
Wohnhausanlagen bringen“. Im Rahmen 
einer B2B-Kommunikationsstrategie sol-
len vor allem Wohnbaugesellschaften 
auf mehreren Ebenen für die Potenzia-
le von E-Carsharing sensibilisiert und zu 
einer Umsetzung motiviert werden. Der 
besondere Schwerpunkt liegt auf Wohn-
anlagen mit bevorstehenden Veränderun-
gen wie Sanierungen und/oder Nachver-
dichtungen sowie auf Neubauvorhaben. 
E-Carsharing als zukunftssicheres, alter-
natives Mobilitätsangebot soll den Men-
schen direkt im unmittelbaren Wohnum-
feld angeboten werden.

„Community“ als Schlüssel
Dort, wo Veränderungsprozesse bereits 
in Gang sind und Neues entsteht, wird 
von der Forschung großes Potenzial gese-
hen. Als Beispiele können Sanierung und 
Nachverdichtung von Wohnanlagen, aber 
auch die Entwicklung und soziale Pro-
grammierung von Neubau genannt wer-
den. Für den Erfolg von Mobilitätsmaß-
nahmen, insbesondere von Carsharing, 
sind jedoch die Akzeptanz der Zielgruppe 
und das Nutzerverhalten entscheidend, 
und das sind die Bewohner einer Haus-
gemeinschaft bzw. Community.
	 Ein community-basiertes Mobilitäts-
projekt wie das (E-)Carsharing kann zu ei-
ner besseren Nachbarschaft und zu einer 
höheren Wohnzufriedenheit beitragen. 
„Neue Mobilität“ kann auch nur dann 
nachhaltig sein, wenn Maßnahmen und 
Investitionen vermieden werden, die nicht 
angenommen oder eigentlich gar nicht 
benötigt werden. Bei einem communi-
ty-basierten Mobilitätsangebot sollten die 
Nutzer proaktiv in das Projekt eingebun-
den werden: sie können Fahrzeugpaten-
schaften übernehmen, Einschulungen für 
Interessierte vornehmen oder durch Kon-

takte in der Nachbarschaft und im Grätzel 
die „Werbetrommel rühren“.

Pilotprojekt „Zukunft Wohnen“ 
Im Jahr 2017 wurde in der Großwohnan-
lage des Bauträgers BWSG in der Hauff-
gasse 37-47 in Wien-Simmering mit 500 
Mietwohnungen ein community-basier-
tes E-Carsharing gestartet. Hintergrund 
ist zum einen die umfassende Sanie-
rung mit Aufstockung und zum anderen 
eine EU-Förderung im Rahmen des Pro-
gramms „Smarter together – Gemeinsam 
g’scheiter“.
	 Über den Carsharing-Betreiber „caru-
so“ steht der Bewohnerschaft ein BMW i3, 
ein Renault Zoe sowie für größere Besor-
gungen ein Nissan Evalia zur Verfügung. 
Es gibt zusätzlich die Möglichkeit, sich in 
der „Aktivgruppe“ zu engagieren und im 

Gegenzug für die Pflege und Organisati-
on rund um die Fahrzeuge (u.a. Waschen, 
Service, Beratung für Interessierte) das An-
gebot zum stark vergünstigten Preis nutzen 
zu können. Die wissenschaftliche Beglei-
tung des E-Carsharing-Projektes Hauffgas-
se wird durch Fördermittel der EU finan-
ziert, was beispielsweise günstige Tarife in 
der Aktivierungsphase ermöglicht.
	 Es sind noch viele Fragen und The-
men offen und müssen diskutiert, er-
forscht und in der Praxis erprobt werden 
– das gilt insbesondere für Bauträger und 
Kommunen, denen bei diesem Thema 
eine besondere Schlüsselfunktion zukom-
men wird. In jedem Falle gilt, dass nur 
Konzepte, die wirklich bedarfsorientiert 
sind und laufend evaluiert werden, auch 
nachhaltig, ökologisch und ökonomisch 
sinnvoll sind.

Auf einen Blick
„Smarter together = Gemeinsam g’scheiter“ ist eine Stadterneuerungsinitiative, die 
von der EU gefördert und in ausgewählten Stadtvierteln in den drei Städten Wien, 
Lyon und München umgesetzt wird. Ziel ist es, mit den Menschen vor Ort eine 
innovative, lebenswerte und umweltfreundliche Stadt der Zukunft – in Wien am 
Beispiel von Simmering – zu gestalten. Die Schwerpunkte liegen in den Berei-
chen Gebäudesanierung, Energie, Mobilität und Logistik sowie Informations- und 
Kommunikationstechnologie (www.smartertogether.at)

Information und Anbieter für standortbasiertes (E-)Carsharing:
• www.klimafonds.gv.at/emob
• www.zukunftwohnen.net
• Caruso Carsharing – www.carusocarsharing.com 
• Greenmove / Stadtauto – www.greenmove.at / www.stadtauto.at 
• MO.Point – www.mopoint.at

Im Infopoint der Wohnanlage Hauffgasse bekommen Interessierte Infos zur Sanierung und zum Carsharing.




